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KONZERTE IM März/April

18.03.2010 
Scooter Zenith 38,00 €
Die Muffathalleneigene Konzertagentur holt den Schrei-
hals der Nation an die Isar: Scooter sind der traurigste 
Rest der 90er Hallenraves. Mit einem Remake von René 
& Gaston fing es an, der erste Hit (HyperHyper) gleich 
wieder ein Remake, diesmal von Ultrasonic, ca. 20 ähn-
liche Hits folgten. In der elektronischen Szene angesagt 
war die Südkurven-Partycombo nie, aber erfolgreich in der Masse – der BIL-
Deffekt, Fans gibts für jedes Niveau. Die Jungs, von denen natürlich keiner heißt wie er sich nennt, 
„entzücken“ München mit Proll- und Heliumstimme zum Glück ein bisserl außerhalb: Im Zenith.

19.03.2010
die atzen  backstage 20,00 €
Vor kurzem noch haben Eltern die Töchter weggesperrt, 
wenn der Berliner FRAUENARZT seine sexistischen Texte 
rappte. Jetzt hat er über den Miami-Beat geschafft, was seit 
Jason Nevins viele Producer-Generationen versuchten: 
Rap und Elektro so zusammenzubringen, dass wirklich 
irgendwie alle drauf feiern können. Nur Deichkind können 
da mithalten. Die Atzen, einst Sammelbegriff für HipHop-
Machos mit ethnischer Minderheitenattitüde, stehen seit-
her schlicht für hemmungslose Party - das ist nicht unsym-
pathisch. DIE ATZEN als „Band“ ist neben dem Frauen-
doktor noch der Berliner Manny Marc.

26.03.2010 
Rockliga Backstage 14,00 €
Does It Offend You, Yeah? - nur Briten können so einen 
bescheuerten Bandnamen cool finden. Deutlich besser 
klingt da der Elektro-basierte Rocksound der Band. Mit 
ihnen gewöhnlich in England, jetzt auch zur Rockliga 
unterwegs: Hadouken mit Noise-Punkrock-Grime plus 
Prodigy-Anleihen. Die Kiddies sind großer Hype überm 
Kanal. Offenbar hat man sämtliche Inselbands diesmal in die gleiche Gruppe 
gepackt: Band No. 3, DATAROCK, ebenfalls Briten, vereinen 80er-Wave, 80er-Pop und Gitarre: 
NuRave irgendwie. Zum Schluss dürfen die Besucher abstimmen, welche Band die beste war.

28.04.2010
ICH & ICH olympiahalle 33,50 € 
Der Name Humpe garantiert seit 1980 Chartsplatzierungen. Mit 
IDEAL („Blaue Augen“) begründete Annette Humpe die Neue 
Deutsche Welle, mit DÖF („Düse im Sauseschritt“) fuhr Schwe-
sterherz Inga megaerfolgreich auf diesem Trittbrett mit, als 
HUMPE & HUMPE standen beide gemeinsam für den 80er-
Emopop, als 2Raumwohnung elektropopt Inga durch die Welt, 
und als ICH & ICH verkauft ihre Schwester, inzwischen bereits 
60, zusammen mit Adel Tawil das erfolgreichste deutsche Pop-
Album der Gegenwart. Krass, oder?

Konzerte

Er ist ein Entertainer wie Robbie Williams, 
ein Sänger wie Freddie Mercury, ein Song-
writer genial wie Elton John vor 30 Jahren. 
Und dabei so sympathisch ausgelassen 
und natürlich, dass ihm dazu noch alle 
Frauenherzen zufliegen. Auch wenn er 
mit denen nicht viel anfangen kann :-)

MIKA: 23 Jahre alt ist er vor drei Jahren; als 
aus dem Nichts heraus sein allererstes Album 
in 12 Ländern gleichzeitig in die Top10-Ver-
kaufscharts chartet. Grace Kelly wird zum 
Megahit; zu der göttlichen Hymne begleitet 
sich der begabte Pianist zu TV-Auftritten am 
Klavier selbst. Als nächstes läuft Relax, take it 
Easy in die Charts, einer seiner Tracks mit 
dieser unfassbar klaren, androgynen Falsett-
stimme voller Emotionen, eine Stimme, die 
glatt über vier Oktaven reicht – das ist mal 
eben ein komplettes halbes Klavier. Weitere 
drei Singleauskopplungen folgen, u.a. das 
lustige Lollipop.

Mika erfindet das Rad nicht neu. Hier klingen 
die Beatles durch, dort Queen, alles in Allem 
irgendwie der alte Robbie Williams – und 
doch alles neu, moderner, poppiger, ein Mei-
sterwerk der guten Laune.

Konzerte

Nun ist also das zweite Album raus, Titel 
siehe Überschrift, und wieder kombi-
niert Mika tiefschürfende, eigentlich 
richtig traurige Texte auf mitreißende, 
gutgelaunte Pop-Hymnen, wieder 
wechselt er durch sein riesiges Klang-
spektrum, so dass man sich zum Mitsin-
gen besser vorher tatsächlich absi-
chert, allein zu sein - das ist nichts für 
normale Stimmbänder.

Und auch diesmal segelt der Brite aus 
London wieder quer durch alle Stile 
der Popmusik – tatsächlich hat er jeden 
einzelnen Song komplett selbst 
geschrieben. Ruhiger und ernsthafter 
als das Debüt,  schließlich ist er jetzt 
«schon» 26, aber es ist doch immer 
noch geistreicher Wohlfühl-Pop; schon 
lange hat Popmusik nicht mehr so 
lebendig geklungen.

2 fette Alben, fast jeder Song ein Mei-
sterwerk: Das reicht für eine ergiebige 
Tour. Sieben Termine gibt’s für Deutsch-
land, einen davon für München: 

Am 27. März kommt der Poptitan in 
den Zenith.

27.03. @  ZENITH

The Boy who knew  too much
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